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���9RUEHPHUNXQJHQ�
Anfang Mai 2009 wurde Fa. SingulArch von Fa. Isarkies aus Unterwattenbach mit der 
Beobachtung des Oberbodenabtrages für die  Süderweiterungen bestehender 
Kiesabbauflächen in der Gemarkung Pfrombach beauftragt (Abb. 1 links). Die Maßnahme 
war vom Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege (BLfD) beauflagt worden, da für die 
betroffene Fläche Luftbildbefunde unbekannter Zeitstellung vorlagen und beim 
Autobahnbau unmittelbar nordwestlich vorgeschichtliche Grabfunde zu Tage gekommen 
waren (Abb. 2 rechts, 3). 

  
Abb. 1 Links: Lage des Grabungsareals in topografischer Karte. 

Rechts: Grabungsareal (gelb) im Bereich bekannter Bodendenkmäler (rot).  
Quelle: Bayernviewer Denkmal. 

  
Abb. 3 Bodendenkmalinformation. Quelle: Bayernviewer Denkmal. 

Im Zuge des Oberbodenabtrages kam neben alten Bachläufen ein aus mindestens drei 
Gebäuden bestehendes, vorgeschichtliches Gehöft zu Tage. 
Der Oberbodenabtrag wurde in mehren Kampagnen mit mehrwöchigen Unterbrechungen 
durchgeführt. Die auftretenden Siedlungsbefunde wurden zeitnah ergraben und 
dokumentiert. 

���7RSRJUDSKLH��*UDEXQJVDUHDO�
Das ca. 4,1 ha große Grabungsareal befindet sich südöstlich der Autobahn München-
Deggendorf  A92 am Westrand des Landkreises Freising zwischen Sempt im Osten und 
Isar im Westen, am nördlichen Ende der Münchener Schotterebene. 
Unter einer regelhaft 0,4 m bis 0,6 m starken Parabraunerdeschicht stand zumeist 
weißlicher Löss (sogenanntes Weißmehl) an. An manchen Stellen trat bereits unter dem 
Humus quartärer Kies zu Tage (vgl. Abb. 10). 
Auf dem Grabungsareal waren etliche mäandrierende, mit anmoorigem Erdreich verfüllte 
Strukturen feststellbar – sicherlich Überreste ehemaliger kleinerer Wasserläufe. In der 
Umgebung gibt es heute neben Sempt und Isar weitere kleine, nach Norden 
entwässernde Bachläufe (Erlbach, Pfrombach). 



 3

���2EHUERGHQDEWUDJ��0DVFKLQHQHLQVDW]�
Der Oberbodenabtrag wurde – mit größeren Unterbrechungen – zwischen dem 
04.05.2009 und dem 29.09.2009 mit einem CAT-Kettenbagger 325D LN mit nicht 
schwenkbarer Tiefladeschaufel durchgeführt (Abb. 4).1 Das anfallende Material wurde mit 
Dumpern von der Fläche abtransportiert und weiter östlich bzw. am WSW-Rand der 
Fläche auf Mieten gelagert.  

     
Abb. 4    Links: Oberbodenabtrag mit dem Kettenbagger. Abtransport mit Dumpern. 

Rechts: Scharten im Planum aufgrund nicht schwenkbarer Baggerschaufel. 

Den Oberbodenabtrag begleiteten Frau Marlies Schneider, Herr Stefan Biermeier M.A. 
und Herr Adolf Dransfeld (Techniker des BLfD i.R.). 
Für die Anlage von Arbeitsgruben neben den Befunden kam ein Minibagger zum Einsatz, 
der von Auftraggeberseite zur Verfügung gestellt wurde. 

���*UDEXQJVGDXHU�
Die archäologische Untersuchung erfolgte mit einigen größeren Grabungspausen 
zwischen dem 13.05.2009 und dem 05.10.2009. Die abschließende 
Grabungsaufbereitung wurde im Winter 2009 durchgeführt. Die Mannschaftsstärke betrug 
eine Fachkraft beim Abtrag des Oberbodens bis zu zwei  Personen bei der Bearbeitung 
der vorgeschichtlichen Siedlungsbefunde. 

���*UDEXQJVPDQQVFKDIW�
Die örtliche wissenschaftliche Grabungsleitung hatte Frau Marlies Schneider M.A. inne 
(MS). Als Fachkräfte arbeiteten Herr Stefan Biermeier M.A. (SB), Herr Adolf Dransfeld 
(AD) und Herr Nils Determeyer (ND). Die technischen Belange wurden von Axel Kowalski 
geleitet (AK). Innerhalb der Grabungsdokumentation sind die Mitarbeiter anhand ihrer 
Initialen aufgeführt (z.B. als Finder, Zeichner, Bildautor etc.). 

 
Abb. 5   Grabungsteilnehmer. AK (1.v.l.), ND (2.v.l.), MS (3.v.l.), AD (1.v.r), SB (2.v.r.). 

                                            
1 Rein rechnerisch hat der Bagger binnen acht Stunden 1000 m² abgezogen. Wegen der nicht 
schwenkbaren Schaufel wies das Baggerplanum Scharten auf. Aufgrund der geringen Befunddichte war der 
Verzicht auf eine schwenkbare Schaufel jedoch vertretbar. 
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���*UDEXQJVWHFKQLN�XQG�'RNXPHQWDWLRQ�
Alle Befundbeschreibungen und Listen (Fotos, Tagebuch, Zeichenblattliste) wurden mit 
dem Pocket-PC in der Software SingulArch-Pocket erfasst (Abb. 6)2. 

     
Abb. 6   Grabungsdokumentation mit SingulArch-Pocket 

Die Fundeingabe erfolgte nach Ende der Grabung in der Desktopversion von SingulArch, 
nachdem das Fundmaterial gewaschen war. 
Für die Vermessung standen die Koordinaten dreier Pegelrohre südlich des 
Grabungsareals zur Verfügung (Abb. 7). 
 

)HVWSXQNW� UHFKWV� KRFK� +|KH�
FP-1001 4499201.012 5370101.955 411.460 
FP-1002 4499199.914 5370103.195 411.480 
FP-1003 4499053.343 5370238.232 410.829 

Abb. 7   Festpunkte der Vermessung. 

Zusätzlich wurden temporäre Anschlusspunkte (Nägel) auf der Fläche gesetzt, die nach 
Grabungsende wieder entfernt wurden. 
Die Vermessung wurden mit Totalstationen Geodimeter 500 und Geodimeter 610 DR 
durchgeführt. Die Kartierung der rund 1400 codierten Messwerte erfolgte mit der Software 
SingulArch in AutoCAD LT 2000 (Abb. 8). 

 
Abb. 8   SingulArch: Datenbanksystem zur computergestützten Grabungsdokumentation. 

                                            
2 Infos unter http://www.singularch.com. 
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Die digitalen CAD-Pläne liegen als Ausdruck und in digitaler Form als AutoCAD-DWG-, 
DXF-, PDF-Dateien auf der CD vor.  
Die Befunde wurden im Planum und Profil beschrieben und im Planum und Profil 
fotografiert (Abb. 9). Profilzeichnungen der Befunde wurden regelhaft im Maßstab 1:20 
angefertigt. 

 
Abb. 9  Befundbogen eines Befundes (Datenbankauszug). 

Die Fotodokumentation umfasst ca. 190 datenbanktechnisch erfasste Digitalfotos und 
etwa ebenso viele Dias. 
Das Fundmaterial besteht aus 7 Fundkomplexen (1 Bleiprojektil, 1 Scherbenfragment, 1 
Bronzenadel, 4 Bodenproben).  
Die Grabungsdokumentation umfasst 
��HLQHQ�*UDEXQJVEHULFKW��
��HLQHQ�2UGQHU�PLW�
 - Computerausdrucken der Datenbankinhalte (Tagebuch, Befund-, Fundlisten etc.) 
 - 9 Zeichenblättern  
 - Planausdrucken 
 - Listen verwendeter Hard-/Software 
 - Fotolisten 
 - Dias 
��HLQH�'9'�PLW�

- Grabungsbericht 
- CAD-Plan 
- Digitalen Grabungsfotos, sonstigen Bildern 
- Scans der Zeichenblätter 
- Datenbank mit allen Listen und Beschreibungen im Format ACCESS 2000 
- ASCII-, PDF- und RTF-Versionen der Datenbanktabellen und –berichte 
- Sonstigem�

- ��)XQGNLVWHQ�����FP�[����FP�[����FP��PLW�)XQGHQ�
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���%HIXQGH�
Insgesamt wurden 88 Befundnummern vergeben. Unter der Nummer 1 wurde die 
Grabungsfläche verwaltet. Die festgestellten Hausgrundrisse erhielten die Nummern 24, 
41 und 67. 

 

Abb. 10   Gesamtplan der Grabung. Gelb: Löss. Grau: Kies. Grünlich: Mäander. 

����+DXVJUXQGULVVH�
Nahe der Nordost-Ecke des Grabungsareals wurden drei Hausgrundrisse im Planum 
festgestellt (Abb. 10, 11).  

  

Abb. 11   Links: Hausgrundrisse im Nordosten des Grabungsareals. 
Rechts: Haus 41 vom Hebedrachen aus (Grundriss leicht eingefärbt). 

*HK|IW�

��

�� �
���
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Mit seiner NNW-SSO Ausrichtung, der Länge von 13,6 m und der Breite von 6 m ist der 
aus 15 Pfosten konstruierte, zweischiffige Hausgrundriss 41 ein typischer Vertreter für 
den Hausbau der späten Bronze- und frühen Eisenzeit. Der zwischen zwei Wandpfosten 
liegendende Pfosten 28 deutet eine mögliche Eingangssituation auf der Westseite an. 
Das kleinere Haus 24, ein 12-Pfostenbau, weist ähnliche Konstruktionsmerkmale auf 
(Abb. 11 links, 12).  
 

 
Abb. 12  Profilzeichnungen der Pfosten des Hauses 24. 

Haus 67 ist dagegen ein kleinerer, einschiffiger 8-Pfostenbau. Im Gegensatz zu den 
erstgenannten Häusern stand dieses Gebäude auf Lössboden. Die Pfostengruben 
reichten jedoch bis auf den darunter anstehenden Kies. Regelhaft waren die Standspuren 
der vergangenen Holzpfosten innerhalb der Pfostengruben erkennbar (Abb. 13). 

    
Abb. 13   Pfostenprofile des Hauses 67.  
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Da sich die drei Häuser nahe des Grabungsrandes befanden, ist nicht zu entscheiden, ob 
sich die Siedlung weiter in östlicher Richtung erstreckte. Es ist daher nicht sicher zu 
entscheiden, ob es sich um ein Einzelgehöft gehandelt hat, was aber durchaus als 
wahrscheinlich zu erachten ist. Das größere Haus wird man als Hauptgebäude ansehen 
dürfen. Der kleine einschiffige Haus 67 könnte ein Speicher gewesen sein, Haus 24 ein 
Nebengebäude unbekannter Funktion. 
Mit Blick auf den Fund einer urnenfelderzeitlichen Nadel aus dem 120 m weiter westlich 
gelegenen Mäander Bef. 71 ist eine entsprechende Datierung der gänzlich fundlosen 
Hofstelle als wahrscheinlich zu erachten (Abb. 14, 20).  

 
Abb. 14   Bronzene Vasenkopfnadel in Fundlage. 

Von der eingangs erwähnten Fundstelle nordwestlich der Grabung ist neben 
frühbronzezeitlichen Gräbern auch ein urnenfelderzeitliches Schwert bekannt geworden. 
Es spricht somit einiges dafür, dass es sich um ein Gehöft handelt, das hier im frühen  
1. Jahrtausend v. Chr. bestand. 

����*UXEHQ�
Westlich von Haus 41 kamen zwei länglich nierenförmige Befunde zu Tage, bei denen es 
sich um Siedlungsgruben unbekannter Funktion gehandelt haben könnte (Abb. 15). 

 
Abb. 15   Grube 43 im Profil. 

Bei einigen Befunden ist aufgrund enthaltener Holzkohlepartikel und verziegelten Lehms 
eher von anthropogenem Ursprung auszugehen, wenngleich es sich nach Form und 
Verlauf in Planum und Profil eher um geologische Verfärbungen handelte (Abb. 16). 
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Abb. 16   Grube(?) 49 mit merklichem Anteil verziegelten Lehms. 

����*HRORJLHQ�
Ein Teil der über das Grabungsareal in lockerer Streuung vorkommenden Verfärbungen 
war aber dennoch sicher geologischen Ursprunges. Meist besaßen sie langovalen bis 
länglich nierenförmigen Umriss. Sie waren gekennzeichnet durch einen eher  fließenden 
Übergang zum Anstehenden (Abb. 17). 
 

 
Abb. 17  Geologie 52 im Profil. 

Teilweise handelte es sich wohl um Wurzel- oder Tiergänge, Baumwürfe und dergleichen. 
Vereinzelt können es auch Reste flacherer Mäander sein. 

�����0lDQGHU�
Durch die ganze Fläche ziehen sich von SW nach NO einige verlandete, mit dunklem, 
anmoorigem Humus verfüllte Mäander (Abb. 18; vgl. auch Abb. 10).  
 

 
Abb. 18  Mäander 70 im Profil. 
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Es sind wohl verfüllte Fließrinnen ehemaliger Bachläufe, die zu ganz unterschiedlichen 
Zeiten hier bestanden. Lediglich aus zwei Mäandern konnte durch Funde auf das Alter 
der Bachläufe geschlossen werden. In Befund 72 wurde deutlich unter Planum 1 ein 
größerkalibriges Bleiprojektil – vermutlich aus der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts – 
gefunden (11 mm). Aus dem weiter nördlich gelegenen Bachbett Bef. 71 stammt eine 
urnenfelderzeitliche Vasenkopfnadel (Abb. 19; vgl. Abb. 14, 20). 

  

Abb. 19 Mäander 71. Links: Fundstelle der Nadel. Rechts: Profil. 

Das 14,5 cm lange Exemplar (Schaft 13,2 cm) datiert am ehesten in die späte 
Urnenfelderzeit Ha B2/3, stammt also aus der Zeit um 950-800 v. Chr. Auf einen 
möglichen Zusammenhang mit dem weiter östlich gelegenen Gehöft wurde weiter oben 
bereits hingewiesen. Offen bleiben muss, ob die Nadel als Verlierfund anzusehen ist. 
Ebenso wahrscheinlich ist, dass es sich um eine für die Urnenfelderzeit durchaus 
gängige, bewusste Deponierung in einem Gewässer im Sinne eines Opfers oder einer 
Weihegabe handelt (vgl. z.B. auch das späturnenfelderzeitliche Vollgriffschwert aus 
Moosburg-Thonstetten). Weder aus diesem noch aus den übrigen Mäandern kamen im 
Zuge der Restbefundentnahme – die Verfüllungen wurden mit dem Minibagger 
ausgelöffelt – weitere Funde zu Tage.3 

���=XVDPPHQIDVVXQJ�
Im Zuge der im Herbst 2009 abgeschlossene Grabung des etwas mehr als 4 ha 
umfassenden Areals konnte eine aus mindestens drei Gebäuden bestehende Hofstelle  
nachgewiesen werden. Auf dem Areal mit sehr geringer Befunddichte gab es ansonsten 
eine Reihe von Verfärbungen, bei denen oftmals nicht zu klären war, ob es sich um 
archäologische Befunde oder Geologien handelte. Zu verschiedenen Zeiten, vermutlich 
auch noch in jüngerer Vergangenheit, flossen Bäche über das Grabungsgelände. Der 
Fund einer Vasenkopfnadel der späten Urnenfelderzeit (ca. 950-800 v. Chr.) aus einem 
der Mäander lässt sich unter Umständen als Weihegabe deuten, die bewusst in einem 
Bach niedergelegt wurde. Ein Zusammenhang mit dem 120 m weiter westlich gelegenen 
Gehöft ist als durchaus wahrscheinlich zu erachten. 
Abschließend sei Fa. Isarkies für die Finanzierung der Maßnahme und die gute 
Zusammenarbeit sehr herzlich gedankt. 

���/LWHUDWXU�
0��6FKHI]LN, Die bronze- und eisenzeitliche Besiedlungsgeschichte der Münchner Ebene. 
Eine Untersuchung zu Gebäude- und Siedlungsformen im süddeutschen Raum. 
Internationale Archäologie 68 (Rahden 2001).��
 

                                            
3 Es wurden Bodenproben aus den Mäandern geborgen. 
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Abb. 20    Detail der Vasenkopfnadel in Fundlage. 
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